
 

 

der protestantischen Kirchengemeinden 
Sembach und Wartenberg-Rohrbach-Baalborn 

Advent – Weihnachten – Jahreswechsel 2022/2023 

In der Heiligen Nacht versammeln wir uns unter  
dem Stern von Bethlehem. Sein Licht führt uns  

zusammen, um ein großes Versprechen zu hören: 
Niemand muss für immer in der Finsternis leben. 



Advent: Vielerlei Wege 
 

Dass wir im Advent auf dem Weg 
nach Bethlehem sind, versteht 
sich von selbst. Denn dort in 
Bethlehem ist vor über 2.000 Jah-
ren Jesus Christus geboren – und 
das feiern wir am Ende der Ad-
ventszeit an Weihnachten. Doch 
mit einem Zitat des Priesters und 
Dichters Angelus Silesius (eigent-
lich Johannes Scheffler, 1624–
1677) möchte ich den Blick auf 
den Advent ein wenig verschie-
ben. Er schrieb: „Und wäre Chris-
tus tausendmal in Bethlehem ge-
boren, und nicht in dir: Du bliebest 
doch in alle Ewigkeit verloren.“ 
Will salopp heißen: Weihnachten 
zu feiern als Erinnerungsfest an 
die Geburt Jesu, ist nicht mal die 
halbe Miete. Weihnachten geht 
es weniger um die Geburt Jesu in 

Bethlehem als um 
die Geburt Jesu in 
mir. Was kann das 
bedeuten? 
Dass mir Gott in mei-
nem Leben so wich-
tig ist, wie es mir ein 
eigenes Kind ist oder 
wäre. Dass ich mir 
Zeit nehme. Dass 
ich mich um Gott 
kümmere, heißt: 
seine Worte sind mir 
wichtig und ich ver-
suche, danach zu 
leben. Ich liebe ihn – 

und ich lasse mich von ihm lie-
ben. Das heißt, ich vertraue ihm 
und ich vertraue mich ihm an. 
Wenn Christus in mir zur Welt 
kommen soll, ist der Advent auch 
ein Weg zu mir selbst. Wie geht 
es mir? Liebe ich mich selbst? 
Nehme ich Rücksicht auf mich? 
Gebe ich den Dingen Zeit in mei-
nem Leben, die mir wichtig sind 
und mich freuen? Diese Fragen, 
dieser Weg zu mir selbst, ist zu-
gleich ein Weg zu Gott. Bei ihm 
kann ich Erfüllung finden, denn er 
möchte, dass ich das Leben habe 
und dass ich es in Fülle habe, wie 
es uns Jesus im Johannesevan-
gelium verspricht. 
Ich wünsche Ihnen segensreiche 
Adventswege zu sich selbst, zu 
Ihren Nächsten und zu Gott.

 Ihr Pfarrer Ortwin Plattner 
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„Der Weg ist das Ziel.“ Dieser be-
liebte Spruch, dessen Ursprung 
ungeklärt ist – oft wird er dem chi-
nesischen Philosophen Konfuzius 
zugeschrieben – kann meiner An-
sicht nach für Christen so nicht 
gelten. Auch das ist eine Erkennt-
nis des Advents. Advent bedeutet 
ja, sich auszustrecken nach dem, 
der kommen wird. Das Wort ist 
dem Lateinischen entnommen 
und bedeutet „Ankunft“. Wir war-
ten auf den, wir sehnen uns nach 
dem, der ankommen wird. Ge-
meint ist natürlich Christus – auf 
zweierlei Weise. Zunächst seine 
Ankunft als Kind im Stall von 
Bethlehem – das feiern wir zu 
Weihnachten. Doch der Advent  
erinnert immer auch an die Wie-
derkunft des Herrn am Ende der 

Tage. Wie und wann das sein 
wird, weiß niemand. Dass es 
sein wird, hat Jesus uns zuge-
sagt. Wir dürfen uns darauf 
freuen und müssen uns nicht 
ängstigen. 
Der Weg ist nicht das Ziel. Das 
heißt aber nicht, dass der Weg 
unwichtig ist. Die Art und Weise, 
wie wir unterwegs sind, wie wir 
als Christen leben, ist wichtig. 
Zum Beispiel: Gemeinsam, nicht 
allein. Auf die Langsamsten war-
ten. Gott gibt uns festes Schuh-
werk für den Weg. Seine Nähe 
im Gebet, in seinem Wort und im 
Gottesdienst. Und manchmal 
trägt er uns auch ein Stück des 
Weges, vielleicht ohne dass wir 
es überhaupt merken. 

Das Ziel ist das Ziel 
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Silbernes Konfirmationsjubiläum 2022 
 

 
 

 
  

(Die Namen der Jubilare stimmen nicht mit der Reihenfolge auf den Fotos überein.) 

Silberne Konfirmanden 2022: Sarah Brunck, geb. Stephan, Jessica Forsch geb. Stock, 
Sarah Grüner geb. Spletter, Vanessa Reuter geb. Kraitschy, Sandra Göder geb. Graf, 
Christopher Perez, Christian Rahm, Stefan Steidel. 
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Silberne Konfirmanden 2020, 2021: Annika Raisin geb. Christmann, Yvonne Huber geb. 
Gehm, Isabelle Haffner geb. Lesoine, Aline Stutzenberger, Jochen Ohrenberg, Christian 
Nachtigall 

Nachdem in den vergangenen beiden Jahren die Feiern der Konfirmationsju-
biläen ausfallen mussten, konnten wir am 18. September 2022 in der Semba-
cher Kirche wieder in einem festlichen Gottesdienst anlässlich des Silbernen 
Konfirmationsjubiläums für die Konfirmationsjahrgänge 1995,1996 und 1997 
feiern. 14 Silberne Konfirmanden sind der Einladung gefolgt, um ihr Konfirma-
tionsversprechen zu bekräftigen und den Segen Gottes zu empfangen. 

4 



 

Konfirmationsjubiläum 
 

  

 
Am 2.  

Goldene Konfirmanden: Helga Rahm geb. Graf, Betina Steller geb. Crispien, Gisela Schnei-
der geb. Kafitz, Gundel Schmidt geb. Merz, Günher Rahm,Armin Heise,  
Dietmar Spletter, Jürgen Hartmann, Friedel Simgen, Alfred Hartmann, Volker Buhrmann. 

Am 2. Oktober 2022 wurden die Konfirmationsjubiläen, die in den vergangenen 
beiden Jahren leider nicht gefeiert werden konnten, endlich nachgeholt. Gol-
dene, Diamantene, Eiserne und Gnadenkonfirmanden der Jubiläumsjahr-
gänge 2020 und 2021 waren eingeladen, um in der Sembacher Kirche einen 
festlichen Gottesdienst zu feiern und anschließend im Lutherhaus mit einem 
Glas Sekt auf das Wiedersehen anzustoßen. 

Diamantene, Eiserne und Gnaden- Konfirmanden: Eva Schmitt geb. Anspach,  
Gerlinde Rahm geb. Simgen, Ursula Schöneberger geb. Korn, Wilhelm Welker,  
Wilhelm Selzer, Manfred Stolze. 
 

(Die Namen der Jubilare stimmen nicht mit der Reihenfolge auf den Fotos überein..) 
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Spurensuche 
 
„Die Zeit ist erfüllt, das Reich Got-
tes ist nahe. Kehrt um und glaubt 
an das Evangelium!“ Das sind im 
Markusevangelium die ersten 
Worte Jesu, sein Programm 
sozusagen: Umkehr und der 
Glaube an die frohe Botschaft, 
weil: das Reich Gottes nahe ist. 
Dieses Gottesreich zieht sich wie 
ein roter Faden durch die Predig-
ten Jesu. Immer wieder vergleicht 
er das Himmelreich mit alltägli-
chen Gegebenheiten, um es den 
Menschen verständlicher zu ma-
chen. Denn das Reich Gottes, 
das Himmelreich ist das Ziel 
menschlichen Lebens – und es ist 
noch nicht vollendet. Wir Men-
schen leben – nicht nur im Advent 
– im Wartestand auf das Reich 
Gottes. Im Lukasevangelium (Ka-
pitel 17) wird Jesus gefragt, wann 
das Reich Gottes komme und er 

antwortet: „Das Reich Gottes 
kommt nicht so, dass man es be-
obachten könnte. Man kann auch 
nicht sagen: Seht, hier ist es! o-
der: Dort ist es! Denn siehe, das 
Reich Gottes ist mitten unter 
euch.“ Und ich glaube, wir kön-
nen Spuren davon finden. Wenn 
wir so leben, wie Jesus es sich 
wünscht. Das heißt, wenn wir lie-
ben. In einer Beziehung, als El-
tern oder den Nächsten. 
Das ist ja das Faszinierende am 
Reich Gottes: Es steht noch aus, 
wir dürfen uns darauf noch freuen 
– und: Es ist schon da. Sie und 
ich, alle Menschen, die lieben, le-
gen vom Reich Gottes Zeugnis 
ab, sind Spuren davon. Wir ge-
hen auf das Reich Gottes zu; Je-
sus kommt uns entgegen und 
wird es vollenden.  
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Geschenke über Geschenke 
 
 
Vordergründig könnte das Foto – 
und vielleicht ist es mit dieser Ab-
sicht auch so arrangiert worden – 
eine Kritik sein an der Art und 
Weise, wie viele Menschen heute 
Weihnachten feiern. Konkret ge-
sagt: Kritik an einem bestimmten 
Aspekt des Weihnachtsfestes. 
Dass die Geschenke im Vorder-
grund ständen und dass sie das 
Kind aus der Krippe verdrängt 
hätten. Da ist manches dran; das 
Statistische Bundesamt hat aus-
gerechnet, dass im Jahr 2021 im 
Durchschnitt 552 Euro pro Kopf 
für Weihnachtsgeschenke ausge-
geben wurden. Gleichzeitig war 
2021 aber auch die Spenden-be-
reitschaft mit 12,5 Milliar-
den Euro auf einem Re-
kordhoch. Und: Weih-
nachtszeit ist Spenden-
zeit. Heißt: Wir sind Be-
schenkte und Schen-
kende. 
Zuallererst aber sind wir 
Beschenkte. Und ich 
meine nicht mit Elektroar-
tikeln, Spielwaren, Klei-
dung, Parfüm oder sonst 
etwas. Die Geschenke, 
die wir bekommen, sind 
viel wertvoller, unbezahl-
bar. Gott selbst schenkt 
sich, weil er Mensch wird 
wie wir. Und weil Gott 

sich selbst an uns verschenkt, 
verschenkt er all das, was unser 
Leben reich macht. Weil Gott die 
Liebe ist, schenkt er uns die Fä-
higkeit, selbst zu lieben. Weil Gott 
in einem Kind Mensch wird, 
schenkt er uns seine Nähe. Weil 
er sich uns anvertraut, dürfen wir 
ihm in jeder Lebensphase ver-
trauen. Weil er Ja zu uns sagt, 
dürfen wir ihn um alles bitten. 
Geschenke über Geschenke. O-
der wie es der Evangelist Johan-
nes zu Beginn seines Evangeli-
ums in seiner „Weihnachtsge-
schichte“ schreibt: „Aus seiner 
Fülle haben wir alle empfangen, 
Gnade über Gnade.“
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Glaube bewegt - Zum Weltgebetstag 2023 aus Taiwan 
 
In unsicheren Zeiten haben taiwanische Christinnen Gebete, Lieder und Texte 
für den Weltgebetstag 2023 verfasst. Am Freitag, den 3. März 2023, feiern Men-
schen in über 150 Ländern der Erde diese Gottesdienste. „Ich habe von eurem 
Glauben gehört“, heißt es im Bibeltext Eph. 1,15-19. Wir wollen hören, wie die 
Taiwanerinnen von ihrem Glauben erzählen und mit ihnen für das einstehen, 
was uns gemeinsam wertvoll ist: Demokratie, Frieden und Menschenrechte.  
Heute ist Taiwan ein fortschrittliches Land mit lebhafter Demokratie. Gerade die 
junge Generation ist stolz auf Errungenschaften wie digitale Teilhabe, Mei-
nungsfreiheit und Menschenrechte. Der hektische Alltag in den Hightech-Met-
ropolen wie der Hauptstadt Taipeh ist geprägt von Leistungsdruck, langen Ar-
beitstagen und steigenden Lebenshaltungskosten. Und doch spielen Spirituali-
tät und Traditionen eine wichtige Rolle.  
Die meisten Taiwaner*innen praktizieren einen Volksglauben, der daoistische 
und buddhistische Einflüsse vereint. Zentrum des religiösen Lebens sind die 
zahlreichen bunten Tempel. Christ*innen machen nur vier bis fünf Prozent der 
Bevölkerung aus. 
Über Länder- und Konfessionsgrenzen hinweg engagieren sich Frauen seit 
über 100 Jahren für den Weltgebetstag. Zum Weltgebetstag rund um den 3. 
März 2023 laden uns Frauen aus dem kleinen Land Taiwan ein, daran zu glau-
ben, dass wir diese Welt zum Positiven verändern können – egal wie unbedeu-
tend wir erscheinen mögen. Denn: „Glaube bewegt“! 
 

Der Gottesdienst zum Weltgebetstag 
findet am 3. März 2022 um 19.00 Uhr 

in der Jahnstube in Wartenberg-Rohrbach statt. 
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Gottesdienste und Veranstaltungen 
im Januar, Februar und März 2023 

 

Sylvester, 31. Dezember   18.00 Uhr  Gottesdienst in Sembach 

Neujahrstag, 1. Januar    14.00 Uhr 
Neujahrsgottesdienst  
in Rohrbach 

Sonntag, 15. Januar   10.00 Uhr „Winterkirche“ im Lutherhaus 

Sonntag, 29. Januar   10.00 Uhr „Winterkirche“ im Lutherhaus 

Sonntag, 12. Februar   10.00 Uhr „Winterkirche“ im Lutherhaus 

Mittwoch, 15. Februar   14.30 Uhr Gemeindenachmittag 

Sonntag, 29. Februar   10.00 Uhr „Winterkirche“ im Lutherhaus 

Freitag, 3. März 19.00 Uhr 
   Weltgebetstaggottesdienst  

in der Jahnstube, Wartenberg 

Sonntag, 12. März   10.00 Uhr „Winterkirche“ im Lutherhaus 

Mittwoch, 15. März   14.30 Uhr Gemeindenachmittag 

Sonntag, 26. März 10.00 Uhr „Winterkirche“ im Lutherhaus 

Palmsonntag, 2.April 10.00 Uhr 
Konfirmationsgottesdienst 

in Sembach 
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Um während der Wintermonate Energie zu sparen, werden von 
Januar bis März 2023 die Gottesdienste aus der Rohrbacher und 
Sembacher Kirche ins Lutherhaus verlegt. Unsere Winterkir-
chen-Gottesdienste finden jeweils um 10.00 Uhr statt 

 

Jahreslosung 2023 



Mit den Augen eines Gotteskindes 
 

 
Ist ein Glas halb voll oder ist es halb 
leer? Diese Frage, die Sie sicherlich 
kennen, ist das berühmteste Beispiel 
dafür, dass es bei der Beurteilung ei-
nes Sachverhaltes auch auf die Per-
spektive des Betrachters, der Be-
trachterin ankommt. Wie fällt Ihre Be-
urteilung am Ende des Monats mit 
Blick auf das Jahr 2022 aus – halb 
voll oder halb leer? Ich kenne nicht 
wenige, die sich – und das nicht nur 
im Spaß – 2019 zurückwünschen. 
Und der Stoßseufzer „Schlimmer 
kann es ja nicht mehr werden“ 
kommt kaum noch jemandem über 
die Lippen. War doch 2021 nach dem 
Katastrophenjahr 2020 genauso we-
nig besser wie 2022 nach 2021 – da 
erwarten viele das neue Jahr voller 
Skepsis und manche auch mit ban-
gen Sorgen. Kurz und gut: Beim Blick 
auf das zu Ende gehende Jahr fällt 
die Beurteilung nicht schwer: Halb 
leer. Ist das so? 
„Rabbuni, ich möchte sehen kön-
nen.“ Das antwortet der blinde Barti-
mäus auf die Frage Jesu: „Was willst 
du, dass ich dir tue?“ Obwohl ich im 
herkömmlichen Sinn nicht blind bin, 
möchte ich mir die Bitte des Barti-
mäus an Jesus zu Eigen machen: 
Sehen können. Ich richte diese Bitte 
an den größten Lehrmeister des Se-
hens. Wie kein anderer forderte Je-
sus seine Zuhörerinnen und Zuhörer 
immer wieder auf, die Perspektive zu 
wechseln: Der Sabbat ist für den 
Menschen da, nicht der Mensch für 
den Sabbat. Das Gleichnis vom ver-
lorenen Sohn. Die Ersten werden die 

Letzten sein und die Letzten die Ers-
ten. Die Seligpreisungen, um nur ein 
paar Beispiele zu nennen. Einladung 
zu einem anderen Blickwinkel. Auf 
die Welt nicht schauen mit den Au-
gen eines Menschen, sondern mit 
den Augen eines Gotteskindes. 
Ein Kind Gottes schaut anders auf 
die Welt und die Menschen, weil es 
aus einer anderen Position schaut: 
Aus der Geborgenheit bei Gott, aus 
dem Wissen, geliebt und gerettet zu 
sein. Die Psychologie hat nachge-
wiesen, dass die Frage, ob ich ein 
optimistischer oder ein pessimisti-
scher Mensch bin – ob ich also das 
halb volle oder das halb leere Glas 
sehe – mit frühen, heute unbewuss-
ten Kindheitserfahrungen von Ge-
borgenheit und Frustration zusam-
menhängt. Geborgen bei Gott kann 
ich optimistisch auf 2022 zurück- und 
auf 2023 vorausblicken. Auch dann, 
wenn ich als Mensch eher zu Pessi-
mismus neige. Denn die Wissen-
schaft hat ebenso festgestellt, dass 
Pessimismus und Optimismus keine 
starren Zustände, sondern Prozesse 
sind. Ich kann die Perspektive wech-
seln. Das wäre doch ein schöner 
Vorsatz für 2023. Zu versuchen, das 
halb volle Glas zu sehen. Im berech-
tigten und uns zugesagten Ver-
trauen, dass jede und jeder von uns 
von Gott geliebt ist und gehalten 
wird. „Du bist ein Gott, der mich sieht“ 
– so lautet die Jahreslosung 2023. 
Mit diesem Wissen optimistisch auf 
Gott und die Welt schauen, das wün-
sche ich Ihnen. 
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Paracelsus – Apotheke 
 

67678 Mehlingen 
 

Hauptstraße 20 
 
 

Tel. 06303/92 16 11 – Fax 92 16 16 

Esso Station Blanz 
- SB – Waschanlage 
- SB – Waschpark 
- Elektronische Achsvermessung 

 

Mo. – Fr. 6 – 21 Uhr, Sa. 7 – 21 Uhr, So. 8 - 21 Uhr 
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Lösung: Das Engelchen ist 
zwischen den Getreideähren 
rechts oben. 

 In der Bibel spricht Jesus  von s ich selbs t als  

dem „Guten Hirten“. Und auch Gott w ird i m 

Alten Tes tament als  Hirte bezeichnet. Das  Bild 

des  Hirten für Got t is t heute nicht meh r sofort 
vers tändlich. Denn heute gibt es  nur noch weni ge 

Hirten. Das  war zur Zei t Jesu ganz anders . Damals  

waren Hirten weitverb reitet, da sehr viele Menschen 

Tiere hatten: Ziegen und Scha fe zum Beispiel, die in 

Herden lebten; und zu diesen Herden gehör ten auch 
Hirten. Wie zum Beispiel die Hirten, die in der 

Weihnachtsgeschichte als  Ers te von der Geburt Jesu erfahren. 

Hirten waren den Menschen damals  sehr vertraut und s ie 

vers tanden es , wenn von Gott als  dem Hirten gesprochen wu rde. 

Wie der Hirte auf seine Herde auf pass t, s ie vor Räubern und 
wilden Tieren schützt, da für sorgt, dass  s ie auf Weiden s ind, wo s ie 

frisches  Gras  fressen und Wasser trinken können, und s ie zum Schutz 

in einen Stall b ringt, so sorgt Got t für  die Mensche

 

Die Weihnachtsgeschichte, wie 
sie der Evangelist Lukas in der 
Bibel erzählt, kennt ihr bestimmt. 
Vielleicht habt ihr ja mal in einem 
Krippenspiel mitgemacht; ward 
ein Hirte oder Maria oder Josef 
oder vielleicht sogar ein Engel. 
Diese Personen gehören alle zur 
Weihnachtsgeschichte, dazu 
noch der Stall, Ochs und Esel. 
Die Weihnachtsgeschichte ist so 
bekannt, dass das, was dort ge-
schieht, was vor über 2.000 Jah-
ren in Bethlehem geschehen ist, 
ganz normal erscheint. Mann und 
Frau bekommen ein Kind. Das 
geschieht ja auch heute noch, 
sonst gebe es dich und mich 

nicht. In der Regel nicht in einem 
Stall, aber sonst? 
Ich glaube, es ist wichtig, dass wir 
uns immer wieder klarmachen, 
dass das Geschehen von Bethle-
hem alles andere als normal ist, 
genau gesagt: Was sich vor 2.000 
Jahren in dem Stall ereignet hat, 
ist das Außergewöhnlichste, was 
überhaupt passieren kann: Gott 
wird Mensch in einem kleinen, 
hilflosen Kind. Das kann ich nicht 
mit dem Verstand begreifen, aber 
ich kann es mir immer wieder 
sagen, kann versuchen, daran zu 
glauben und – kann mich davon 
beschenken lassen. 
Denn das ist es: ein Geschenk. 
Der große Gott liebt die Men-

schen, liebt dich und 
mich so sehr, dass er 
selbst Mensch sein 
möchte. Ganz Mensch 
von Anfang an. Kein 
Superheld, sondern 
zunächst ein Baby, das 
Vater und Mutter 
braucht, um zu überle-
ben. Ist das nicht toll: 
Gott ist auch das ge-
wesen, was wir alle mal 
waren: ein Baby. 
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Melia Ernst, Sembach 
Milena Diana Hallermeier, Sembach 
Fynn Thorin Heyob, Sembach 
Aaron Günter, Sembach 
Michel Haffner, Sembach 
Clara Cambeis, Baalborn, getauft in Börrstadt 
Maximilian Flatau, Sembach, getauft in Enkenbach 
Leonie Flatau, Sembach, getauft in Enkenbach 
Mats Koch, Baalborn 

 

Heinz Herzog, 85 Jahre, Baalborn  
Edeltraud Michel geb. Prohl, 59 Jahre, Wartenberg  
Adolf Pfaff, 89 Jahre, Wartenberg  
Artur Sauter, 81 Jahre, Sembach  
Wilhelmine Niederberger geb. Schmitt, 79 Jahre, Sembach 
Elisabeth Möwius geb. Hess, 85 Jahre, Sembach   
Angelika Rügheimer geb. Lutzi, 75 Jahre, Sembach 
Gerlinde Wasem, 72 Jahre, Sembach 
Reinhold Wild, 90 Jahre, Sembach  
Margarethe Jacob geb. Dick, Kaiserslautern, 84 Jahre, beerdigt 
in Baalborn,  
Ella Kolb geb. Plocher, 85 Jahre, Sembach 

im vergangenen Kirchenjahr 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

TAUFEN 
Wir haben erkannt und geglaubt die Liebe, die Gott zu 
uns hat. Gott ist Liebe, und wer in der Liebe bleibt, der 
bleibt in Gott und Gott in ihm. 1. Johannes 4,16 

 

 

Der Herr ist nahe denen, die  

zerbrochenen Herzens sind, und  

hilft denen, die ein zerschlagenes 

Gemüt haben. Psalm 34, 19 BEERDIGUNGEN 
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Wenn der Herr nicht das Haus baut, 
so arbeiten umsonst, die daran bauen. 
Psalm 127, 1 

Benjamin Glodde und Janina geb. Völker, Sembach 



 

 

 

Diesen Gemeindebrief erhält jeder Haushalt, in dem mindestens ein Gemeindeglied der prot. Kirchenge-

meinden Sembach und Wartenberg – Rohrbach – Baalborn wohnt, kostenlos. Wenn jemand, der nicht 

Gemeindeglied ist oder einer anderen Konfession angehört, unseren Gemeindebrief ebenfalls erhalten 

möchte, soll er dies beim prot. Pfarramt Sembach oder einem Presbyter melden. 

Mit einer Spende zur Finanzierung des Gemeindebriefes kann uns jeder ein kleines Stück weiter helfen. 

 

20 

 

Bekanntmachungen 

Verantwortlich im Sinne des Pressegesetzes: Pfarrer Ortwin Plattner, 

Prot. Pfarramt: 67681 Sembach, Kirchstraße 11, Tel.: 06303/6133, Fax: 06303/80 73 34 

E-Mail: Prot.Pfarramt.Sembach@gmx.de 

Bankverbindung: Kreissparkasse Kaiserslautern, BLZ 540 502 20, Kontonummer 906305 

IBAN: DE59540502200000906305 SWIFT-BIC: MALADE51KLK 

 

Homepage 
Informationen zur Arbeit und zu den Veranstaltungen in unseren 

Kirchengemeinden können auch im Internet auf der Seite des 

Dekanats „An Alsenz und Lauter“ aufgerufen werden: 

http://www.dekanat-alsenzundlauter.de/index.php?id=70 

 

Weihnachtsspiel 
am Heiligen Abend 

 
 

 

 
 

 

In diesem Jahr führen die Kin-
der am Heiligen Abend wieder 

ein Weihnachtsspiel auf. 
 Zu diesem Gottesdienst in der 

Sembacher Kirche um 17.00 
Uhr möchten wir Sie herzlich 

einladen! 


